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weder und die Ölmühle, Gemeinde Lautenbach, nach Wildenstein eingepfarrt.
Die übrigen ehemaligen Segringer Filialorte und die von Mönchsroth blieben auch

jetzt im Verband mit den alten Mutterorten. Den Katholiken von Unterdeuf-

stetten gelang Anfang der zwanziger Jahre die Errichtung einer eigenen Pfarrei

in Unterdeufstetten: Am 11. Mai 1824 erhob König Wilhelm I. Unterdeufstetten

zum katholischen Pfarrdorf. Der neuen katholischen Pfarrei wurden die Katho-

liken von Unter- und Oberdeufstetten, Matzenbach, Lautenbach, Wildenstein,
Gunzach, Krettenbach und Finkental zugeteilt. Der Gottesdienst wurde vorerst in

der gutsherrschaftlichen Zehntscheuer gehalten, dem Pfarrverweser das bisherige
Amtshaus als Wohnung zur Verfügung gestellt. Für den Bau einer Simultankirche

und eines gemeinsamen Schulhauses wurde 1826 eine allgemeine Kollekte in allen

evangelischen und katholischen Kirchen des Landes angeordnet. Sie erbrachte zu-

sammen den annehmlichen Betrag von 6739 Gulden. 1827 erbaute man das ge-
meinsame Schulhaus, das 1829 aufgestockt wurde, um für die beiden Lehrer men-

schenwürdige Wohnräume zu erhalten. Die Baukosten beliefen sich auf etwas

mehr als 2800 Gulden. Der Rest der Landeskollekte wurde für den Bau der Kirche
verwendet. Nach Abbruch der Zehntscheuer legte der katholische Dekan Josef
Weinschenk aus Ellwangen am 22. Januar 1829 den Grundstein zu dem neuen

Gotteshaus, das den Namen „Dreifaltigkeitskirche“ bekam, bei der Feier hielt der

evangelische Pfarrer Bürger aus Wildenstein eine Ansprache. Die Pläne für die

Kirche entwarf Kreisbaurat Fischer aus Ellwangen, die Ausführung und Bauleitung
lag in den Händen von Architekt Wiedemann aus Lauffen am Neckar. Nach gut
eineinhalbjähriger Bauzeit wurde das neue Gotteshaus am 26. August 1830 von

der katholischen Pfarrgemeinde und am 28. November 1830 von der evangelischen
Kirchengemeinde eingeweiht. Nach wenigen Jahren war das Bauwerk so schad-

haft geworden, daß es 1844/45 mit Hilfe der Staatskasse gründlich renoviert wer-

den mußte. Die Unterhaltslast übernahm nunmehr auf Anordnung des Königs der
Staat. 1857 wurde nach Abbruch des Amtshauses ein katholisches Pfarrhaus erbaut.

Im Laufe der nächsten Jahrzehnte bemühten sich die Evangelischen von Unter-

deufstetten ebenfalls um die Errichtung einer eigenen Pfarrei. Vom Sommer 1813

an hielt zwar der Wildensteiner Pfarrer jährlich einen Gottesdienst in der Schloß-

kapelle, das aber genügte den Deufstettem nach der Erbauung der Simultankirche

nicht mehr. Bereits 1819 hatten sie eine diesbezügliche Eingabe gemacht. Weitere

Bittschriften wurden in den Jahren 1826, 1831, 1850 und 1869/70 abgesandt. 1831

wurde dem Wildensteiner Pfarrer die Auflage gemacht, in Unterdeufstetten

monatlich einen Gottesdienst zu halten, diese Anordnung aber 1834 mit Rücksicht

auf Bemhardsweiler dahin abgeändert, Unterdeufstettenviermal im Jahr mitGottes-

diensten zu bedienen. 1887 erklärte sich schließlich der Wildensteiner Pfarrer Beitt-

ler zur Übernahme von zwölf Gottesdiensten im Jahr bereit. Dieser Vermehrung
der evangelischen Gottesdienste in der Dreifaltigkeitskirche setzte nun das katho-
lische Pfarramt in Unterdeufstetten Widerstand entgegen. Es kam zu einem Prozeß

zwischen den beiden Kirchengemeinden, der in zwei Instanzen geführt wurde und

schließlich am 20. Juli 1897 mit einem Vergleich endete, in dem festgelegt wurde:

1. Die evangelische Kirchengemeinde verzichtet auf das im Prozeß geltend und

gerichtlich anerkannte Miteigentumsrecht an der Kirche, die somit in das alleinige
Eigentum der katholischen Pfarrgemeinde übergeht; 2. als Entschädigungssumme
für den Verzicht zahlt die katholische Pfarrgemeinde der evangelischen 12000

Mark; 3. den Evangelischen wird bis 1. Juli 1905 die Mitbenützung der Kirche für
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12 Predigtgottesdienste im Jahr und für sämtliche Kasualhandlungen eingeräumt.
Daraufhin erfolgte am 23. Juli 1900 die königliche Genehmigung zur Errichtung
einer evangelischen Pfarrei Unterdeufstetten, der auch die Evangelischen von

Matzenbach, Buckenweiler und Breitenbach angeschlossen wurden.

Im benachbarten Bösenlustnau wurde 1893 ein eigenes evangelisches Schulhaus

eingeweiht und bald darauf die Errichtung einer evangelischen Pfarrei Wort mit

Kirche und Sitz in Bösenlustnau ins Auge gefaßt. In Matzenbach wurde 1897 eine

Kirche erbaut und 1901 staatlicherseits und 1904 kirchlicherseits eine katho-

lische Pfarrei errichtet. Am 31. Mai 1904 wurden in Unterdeufstetten und in

Bösenlustnau die Grundsteine für zwei neue evangelische Kirchen gelegt. Die

Planung und Bauleitung lag in beiden Fällen in Händen von Oberbaurat Dolmetsch

aus Stuttgart. Die Kirche in Bösenlustnau (wo gleichzeitig ein Pfarrhaus erstellt

worden war) wurde am 6. August 1905, die in Unterdeufstetten am 29. August
1905 eingeweiht. Am 29. Januar 1906 wurden die Evangelischen von Finkenberg,
Finkenhaus, Hahnenmühle, Keuerstadt, Georgenstadt, Birnhäusle, Alt- und Neu-

hueb, Dietlesmühle, Schmalenbach und Gerhof der neuen Pfarrei Unterdeufstetten

zugeteilt. 1909/11 wurde das evangelische Pfarrhaus, 1913 ein neues evangelisches
Schulhaus erbaut. So wurde Unterdeufstetten auch evangelisches Pfarrdorf.

Im Sommer 1964 wurde die katholische „Dreifaltigkeitskirche“ abgebrochen,
um einem Neubau Platz zu machen.

Katholische Pfarrer: 94 Josef Braisch 1835—1840. Valentin Gogel 1841—1852.

Johann Nepomuk Ulmer 1852—1862. Wendelin Kaiser 1864—1874. Albert Hasler

Abb. 7. Straßenbild mit der abgebrochenen Drei-

faltigkeitskirche. Foto: Ph. Helbadi, Unterdeufstetten
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1874—1885. Kaspar Roman Remlinger 1885—1895. Felix Hammer 1896—1911.

Gustav Steim 1913—1921. Josef Frick 1921—1936. Edmund Ohrenberger 1935

bis 1948. Xaver Maier 1948—1949. Otto Epple 1952—1953. Karl Joos seit 1959.

Evangelische Pfarrer: 95 Robert Findeisen 1905—1909. Reinhold Paulus 1909

bis 1912 (und 1953). Paul Friedrich Mammel 1912—1924. Hermann Auer 1925 bis

1930. Dr. theol. Gotthilf Schenkel 1933—1947. Gerhard Eiselen 1947—1953. Hans-

Joachim König 1953—1959. Arthur Robisch 1959—1964. Erwin Rutzen seit 1965.

Die Schulen

Im Jahre 1650 nahm Georg Christoph Drechsel Georg Blanckher als Untertan

an, der — wie es wörtlich heißt — „dermalen auch das Schulamt versehen solle“.98

Einige Jahre später, 1656, verließ Blanckher Unterdeufstetten. Ob er Schule ge-
halten hat, ist ungewiß. Rüdingsfels erhielt um 1725 die Erlaubnis,97 seinen

Kindern Privatunterricht im Schloß durch den Bemhardsweiler Schulmeister geben
zu lassen. In der Holtzschen Zeit ist von einem Informator die Rede, der in der

Schloßkapelle Gottesdienste hielt. Von 1768 an unterrichteten die Dinkelsbühler

Kapuzinerpatres an Sonntagen die katholischen Kinder im Sommer in einer

Scheune, im Winter in einer Stube. 98 Das war der Anfang der katholischen Schule.

Am Ende seines Lebens hat dann wohl auch C. K. L. von Pfeil eine evangelische
Schule ins Leben gerufen, jedenfalls besaßen die Nachkommen Pfeils, die Secken-

dorff, bis 1918 das Patronat der evangelischen Schule. 99 Die erste evangelische
Schule soll sich in einem Haus direkt gegenüber dem heutigen Schloßeingang

Abb. 8. Mosaikbild „Die Arche Noah“ in der Christoph-von-Pfeil-Schule.
Foto: Ph. Helbach, Unterdeufstetten
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befunden haben. 1827/1829 wurden beide Schulen in dem bereits erwähnten

Schulgebäude in der Marktstraße untergebracht.
Am 27. Juni 1884 wurde das Schulgesetz für Unterdeufstetten und Matzen-

bach dahin abgeändert, daß die Kinder der Händler nur in den fünf Wintermona-

ten die Schule zu besuchen hatten.100 Am 24. Oktober 1889 fand die Einweihung
und Eröffnung der katholischen Erziehungsanstalt St. Raphaelspflege statt. Das

Heim beherbergte 1905 bereits 89 Kinder. Von 1901 an mußten die Händlerkinder
des 7. und damals letzten Schuljahres, von 1909 an auch die des 6. Schuljahres
ganzjährig am Unterricht teilnehmen, 1936 wurde diese Sonderregelung ganz außer

Kraft gesetzt. 1961/62 erbaute die Gemeinde Unterdeufstetten inmitten des Dorfes

ein neues Schulgebäude mit 8 Klassenräumen und verschiedenen Nebenräumen.

Die neue Schule erhielt den Namen „Christoph-von-Pfeil-Schule“. 1963/64 ent-

stand die dazugehörige Turnhalle mit einem Lehrschwimmbecken. Damit besitzt

Unterdeufstetten heute eine der modernsten Schulanlagen im Kreis Crailsheim. In

dem bisherigen sogenannten oberen, vorher evangelischen Schulgebäude erhielt die

zuvor nur notdürftig untergebrachte Hauswirtschaftsschule ein neues, zeitgemäß
eingerichtetes Domizil.

Kriegszeiten

Auch Unterdeufstetten blieb von kriegerischen Ereignissen nicht verschont. Vor

allem der Bauernkrieg (1525) 101 und der Dreißigjährige Krieg (1618—1648) hinter-

ließen ihre Spuren.
Am Bauernkrieg im Frühjahr 1525 beteiligten sich acht Deufstetter Bauern.

Am 27. März 1525 sammelten sich verschiedene Bauernhaufen am Ipf bei Bop-
fingen, auf dem Hesselberg und in Deiningen bei Nördlingen, die sich am 29. März

vereinigten. Es waren etwa 3000 Bauern aus über 100 Dörfern. Aus der Pfarrei

Segringen waren 97 beim Deininger Haufen eingeschrieben. Sie überfielen am

30. März das Kloster Mönchsroth, tranken ein Weinfaß leer und verzehrten alles,
was sie an Brot, Fischen und sonstigem Eßbaren fanden. Sie rissen den Fisch-

kasten auf, öffneten das Hühnerhaus und brandschatzen den Propst Melchior

Röttinger um 130 Gulden. Auch eigneten sie sich die Schlüssel zur Segringer
Heiligenkasse an und entwendeten 32 Gulden. Sie verkauften eine Monstranz und

einen Kelch. Schließlich zogen sie bei Hans Lindenmeier in Buckenweiler 5 Gulden,
die dieser dem Segringer Heiligen schuldete, ein und versetzten ein Tagwerk
Wiesenmahd. Am 31. März wurde das Kloster Mönchsroth, dieses Mal von Dinkels-

bühlern, erneut geplündert. Bald darauf löste sich der Deininger Hause auf.

Wenig später bildete sich in Ellwangen ein anderer. Im Morgengrauen des

28. April überfiel ein Teil der Ellwanger Bauern das Kloster Mönchsroth. Den

ersten Schlag gegen das verschlossene Tor tat der Schmied Wolflin aus Hinter-

steinbach. Zur Abwehr herbeigeeilte Klosterknechte wurden verjagt. So gelang den

Bauern die Öffnung des Tores. Das Kloster wurde vollständig ausgeplündert. Das

Vieh, das Getreide, der Inhalt der Kirche, die wertvolle Klosterbibliothek fielen

den Bauern in die Hände, die es in Ellwangen durch den „Beutemeister“ verkaufen

ließen. Das Gros des Ellwanger Haufen war inzwischen vor Dinkelsbühl ange-
kommen. Am 30. April ging das Kloster Mönchsroth in Flammen auf. Ein Dinkels-

bühler hat das Feuer gelegt.
Am 8. Mai, an dem die vereinigten Hesselberg- und Riesbauern von der Vor-

hut eines gegen sie vorrückenden markgräflichen Heeres bei Ostheim vernichtend
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geschlagen wurden, rückten die Ellwanger Bauern von Dinkelsbühl ab, wo sie nach

längerem Warten Einlaß erhalten hatten. Am 9. Mai lagerten sie bei Tannhausen,
am 10. Mai berannten sie Schloß Baldem und vom 11. oder 12. Mai drei Tage
lang von Lauchheim aus die Kapfenburg vergeblich. Das Gros wandte sich schließ-

lich wieder Ellwangen zu, wo sich der Bauemhaufe bei Erscheinen eines hündi-

schen Fähnleins auflöste. Ein Teilhaufe verbrannte zuvor die Burg Schenkenstein

oberhalb von Aufhausen bei Bopfingen. Er stand unter der Führung des Dinkels-

bühler Hintersassen Beck aus Wort, Fahnenträger war Barthel Koch aus Wilden-

stein. Dem Häuflein gehörten vor allem Bauern aus Deufstetten, Matzenbach,
Wildenstein, Krettenbach, Segringen, Breitenbach, Wort und Stödtlen an. Auch

Bauern aus Wilburgstetten waren dabei. An der Erstürmung des Schlosses Schen-

kenstein beteiligten sich zudem Bauern aus Aufhausen, Bopfingen, Oberdorf, Floch-

berg, Röttingen und anderen Ortschaften der näheren Umgebung des Schenken-
steins.

Die Bauern verloren den Krieg. Der Niederlage folgte die Abrechnung. Über
die Bauern aus der Pfarrei Segringen beklagte sich der Propst von Mönchsroth für
den am 30. März angerichteten Schaden. Es wurden 7 Bauern von Rain, 8 von

Deufstetten, 6 von Bösenlustnau, 2 von Schönbronn, 13 von Wolfertsbronn, 4 von

Winstetten, 5 von Sittlingen, 6 von Radwang, 12 von Langensteinbach, 7 von Sei-

delsdorf, 4 von Neustädtlein, 3 von Buckenweiler und 4 von Meißling zur Rechen-

schaft gezogen. Sie wurden am 20. April 1526 zu insgesamt 512V2 Gulden, die

innerhalb von zwei Monaten zu zahlen waren, verurteilt. Nach Jahren aber hatte

der Propst noch immer nicht sein Geld. Er dürfte überhaupt nur sehr wenig be-

kommen haben. Das Kloster erholte sich denn auch von dem erlittenen Schlag nicht

mehr. Wenn es auch mit Hilfe der Öttinger Grafen wieder aufgebaut wurde, blieb

seine Lebensfähigkeit doch für immer untergraben. Im Frühjahr 1558 wurde es

aufgehoben.
Große Not brachte der Dreißigjährige Krieg (1618—1648) über Land und

Leute. Mehrfach war die Gegend Hauptkriegsschauplatz: 102 1632, als Dinkelsbühl

schwedisch wurde und die Truppen Gustav Adolfs und Wallensteins sich bei Nürn-

berg und Fürth einander gegenüberlagen, 1634, dem Jahr der Schlacht bei Nörd-

lingen, 1645, als das französisch-hessische Heer und ihm zur Seite die bayerische
Armee von Mergentheim her heranzogen und ihre Kräfte bei Alerheim im Ries

maßen, und 1648, als Dinkelsbühl nochmals von den Schweden besetzt wurde.

Schon 1624 und dann wieder 1628 hatte Matzenbach unter den Soldaten beson-

ders zu leiden. 103 Am 9. Juli 1626 flüchteten die Deufstetter vor heranziehenden

Truppen nach Dinkelsbühl. 104 Aus späterer Zeit ist Genaueres nicht bekannt. Die

Folgen des Krieges waren unbeschreiblich. Im benachbarten öttingischen Oberamt

Mönchsroth 105 lagen von 107 Höfen und Gütern, die es 1624 gab, 1650 immerhin

noch mehr als die Hälfte öde. Auch in Unter- und Oberdeufstetten waren einige
Höfe abgebrannt. Erst allmählich erholten sich Land und Leute von den folgen-
schweren Heimsuchungen des Krieges. Viele Leute blieben nur kurze Zeit auf
ihren Höfen, bis sich nach 1660 in Unterdeufstetten die Verhältnisse wieder nor-

malisierten.

Die Verluste im ersten Weltkrieg (1914—1918) betrugen 30 Gefallene, im

zweiten Weltkrieg (1939—1945) 47 Gefallene und 29 Vermißte.

Am Ende des zweiten Weltkrieges wurde Unterdeufstetten von den Ameri-

kanern besetzt, ohne daß es Schaden gab.
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Ausblick106

Die 1850er Jahre mit ihrer Erwerbslosigkeit drückten schwer auf die Bevölke-

rung. Die Gemeinde mußte darum 1855 in Staatsfürsorge genommen werden. Von

1850 bis 1856 befand sich eine Zündholzfabrik im Ort. Ein Vierteljahrhundert
lang, von 1862 bis 1887, wurden jährlich drei, später vier Krämer- und Viehmärkte

abgehalten, die wesentlich zur Verbesserung der wirtschaftlichen Verhältnisse bei-

trugen. 1874 konnte so die Staatsaufsicht wieder aufgehoben werden. 1925 be-

gehrte die Mehrheit der Bevölkerung den Anschluß Unterdeufstettens an das ehe-

malige Oberamt Ellwangen, der aber nicht zustande kam. Im Jahre 1926 wurde

dafür die Straße von Bergbronn über Wäldershub—Wildenstein—Matzenbach
nach Unterdeufstetten ausgebaut und damit eine bessere Verbindung zur Kreis-

stadt hergestellt. Seit September 1961 unterhält die Bekleidungsfirma Hermann

Grill aus Eislingen an der Fils in Unterdeufstetten einen Zweigbetrieb, der zu-

nächst in zwei Wirtshaussälen untergebracht war. Im September 1963 waren hier

74 Personen beschäftigt. Im Jahre 1964 errichtete die Firma eine eigene Fabrik-

anlage im Ort, die bis zu 150 Leuten Arbeit und Brot bietet. So ist Unterdeuf-

stetten unter der umsichtigen Leitung seines tüchtigen Bürgermeisters Franz

Xaver Blank heute ein blühendes Gemeinwesen.

Quellen und Literatur

Quellen:
Schloßarchiv Unterdeufstetten. Stadtarchiv Dinkelsbühl. Württembergisches Hauptstaats-
archiv Stuttgart. Württembergisches Staatsarchiv Ludwigsburg. Bayerisches Staatsarchiv

Nürnberg. Fürstliches Öttingen-Spielbergisches Archiv in Öttingen, Stadtarchiv Crailsheim.
Akten des Bürgermeisteramtes Unterdeufstetten.

Unterlagen des Vermessungsamtes Crailsheim.

Registraturen und Kirchenbücher der evangelisch-lutherischen Pfarreien Segringen und
Dinkelsbühl sowie der evangelischen Pfarreien Wildenstein, Unterdeufstetten und Wort.

Chronik der katholischen Pfarrei Unterdeufstetten (im Besitz des Katholischen Pfarr-

amtes Unterdeufstetten).
Urkundenbücher:

Monumenta Zollerana, Bd. VI.

L. Schnurrer, Die Urkunden der Stadt Dinkelsbühl, 1282—1450, Bayerische Archivinven-

tare, Heft 15, 1960, und 1451—1500, Heft 19, 1962.

K. Weller, Hohenlohisches Urkundenbuch, Bd. 11.

Wirtembergisches Urkundenbuch, Bde. I, 111, IV, VIII und X.

Ungedruckte Literatur:

F. Laun, Die Lehenbücher der Äbte und Pröpste zu Ellwangen (im Besitz des Geschichts-

und Altertumsvereins Ellwangen — Abschrift).
K. O. Werfel, Das Händlerdorf Unterdeufstetten in Vergangenheit und Gegenwart (im

Besitz des Evangelischen Pfarramtes Unterdeufstetten).
Gedruckte Literatur:

Chr. Bürckstümmer, Geschichte der Reformation und Gegenreformation der ehern, freien

Reichsstadt Dinkelsbühl, 1524—1648, 1. Teil, 1914. 2. Teil, 1915.
E. Frickhmger, Die Vor- und Frühgeschichte des Rieses, Rieser Heimatbuch. 2. Aufl.,

1923, S. 8 ff.
Fundberichte aus Schwaben, NF, Bde. VII, VIII und XI.
A. Gabler, Die alamannische und fränkische Besiedlung der Hesselberglandschaft (Ver-

öffentl. der Schwab. Forschungsgemeinschaft bei der Kommission f. Bayer. Landesge-
schichte, Reihe 1, Band 4), 1961.

— Die wirtschaftlichen Folgen des Dreißigjährigen Krieges in den Oberämtem Mönchs-
roth und Aufkirchen der Grafschaft Oettingen-Oettingen, Jb. d. Hist. Vereins für Mit-

telfranken, 79. Bd., 1960/61, S. 97—131.
R. Gradmann, Der obergermanisch-rätische Limes und das fränkische Nadelholzgebiet.
P. Gluth, Dinkelsbühl, Die Entwicklung einer Reichsstadt, 1958.



146

R. Herold, Geschichte der Reformation in der Grafschaft Öttingen, 1522—1569, Schriften
des Vereins für Reformationsgeschichte, 20. Jg,, 1902.

O. Hutter, Die Reichsabtei Ellwangen, Darstellungen aus der Württ. Geschichte, 12. Bd.,
1914.

H. J. König, Die Geschichte der Pfarrei Segringen, Alt-Dinkelsbühl, 40. und 41. Jg., 1958
und 1959.

— Aus der Geschichte der evangelischen Pfarrei Wort, Ellwanger Jahrbuch, 20. Bd.,
1962—1964, S. 165—196.

-—■ Zur Genealogie der Drechsel von und zu DeufStetten, WFr, 46, 1962, S. 241—246.
— Christoph Karl Ludwig von Pfeil. Jurist, Diplomat, Kirchenliederdichter. 1712—1784,

Lebensbilder aus Schwaben und Franken, 8. Bd., 1962, S. 137—148.

—■ Zahlreiche weitere Aufsätze im Hohenloher Tagblatt (Frankenspiegel), Gerabronn-
Crailsheim; in der Schwäbischen Post, Aalen; in der Ipf- und Jagstzeitung (Aus Ver-

gangenheit und Gegenwart), Ellwangen, und in der Fränkischen Landeszeitung (Alt-
Dinkelsbühl), Dinkelsbühl.

E. Kost, Die Besiedlung Württembergisch Frankens in vor- und frühgeschichtlicher Zeit,
WFr, 17/18 NF, 1936, S. 11—109.

— Neue Bodenfunde der Vorzeit und des Mittelalters in Württembergisch Franken
1940—1948, WFr, 22/23 NF, 1. Teil, 1948, S. 24—37.

— Bodenerzeugnisse der Vorzeit und des Mittelalters in Württembergisch Franken
1948—1950, WFr, 24/25 NF, 1949/50, S. 5—68.

J. Krieg, Die Landkapitel im Bistum Würzburg bis zum Ende des 14. Jahrhunderts, 1916,
Heft 28 der Görres-Gesellschaft.

R. Miller, Ergänzungen zur Geschichte des Bauernkrieges, Neuburger Kollektaneenblatt,
13. Jg., 1909; 14. Jg„ 1910.

K. O. Müller, Ein Ellwanger Güterverzeichnis (um 1136) über die Schädigung des Kloster-
gutes, WVjh. NF 35, 1929.

L. Müller, Beiträge zur Geschichte des Bauernkrieges im Ries und seinen Umlanden,
Zeitschr. d. Hist. Vereins für Schwaben und Neuburg, 16. Jg., 1890; 17. Jg., 1891.

O. Paret, Goldberg und Ipf, Rieser Heimatbuch, 2. Aufl., 1923, S. 146 ff.
H. Rettenmeier, Die Grenzen des Ellwanger Bannforstes in der Zeit des altdeutschen

Kaisertums, Ellwanger Jahrbuch, 15. Bd., 1951—1953, S. 74—124.

W’. Reulein, Dinkelsbühler Archivunterlagen über die Familie Drechsel, Alt-Dinkelsbühl,
42. Jg„ 1962.

J. F. Schad, Schicksale der Stadt Dinkelsbühl während des Dreißigjährigen Krieges, Alt-
Dinkelsbühl, 4. Jg., 1916, S. 1—42.

A. Steichele, Das Bistum Augsburg, Bd. 3, 1872.
K. O. Werfel, Zahlreiche Aufsätze im Hohenloher Tagblatt (Frankenspiegel), Gerabronn-

Crailsheim.
H. Zürn, Keltische Vieredcschanzen im Ellwanger Raum, Ellwanger Jahrbuch, 17. Bd.,

1956—1957, S. 7—17.

Beschreibung des Oberamtes Crailsheim, 1884.

Beschreibung des Oberamtes Ellwangen, 1886.

Das Königreich Württemberg, Bd. 111, Jagstkreis, 1906.

J. Schumm-F. Hummel, Heimatbuch Crailsheim, 1928.

Der Landkreis Crailsheim, 1953.

Karten:

1:50000 Blätter L 6926 Crailsheim und L 7126 Aalen.

1: 25000 Blätter 6926 Jagstheim, 6927 Dinkelsbühl, 7026 Ellwangen, 7027 Zöbingen.
Markungsatlas der Gemeinde UnterdeufStetten.

Eucharius Seefriedt, Karte der strittigen Besitz- und Jurisdiktionsverhältnisse der Fürst-

propstei Ellwangen und der Grafschaft Öttingen, 1602 (Staatsarchiv Ludwigsburg, C 3—7,
E 1089 a). A. F. Prahl (kop. von J. E. Steiner), Riß und Tabelle der Grenz- und Jagdstein-
Renovatur zwischen dem hochfürstlichen Stift Ellwangen und dem hochfürstlichen Mark-
grafentum Brandenburg-Onolzbach (= Ansbach), 2. Teil von der Eulenmühle über Mat-

zenbach nach Unterdeufstetten, April 1750 (Hauptstaatsarchiv Stuttgart, A 100, Bü 48).
A. F. Prahl, Beschreibung des fürstlichen Stiftes Ellwangen, 1746. (Zu diesen Karten vgl.
1200 Jahre Ellwangen, Ausstellung des Württ. Landesmuseums Stuttgart, 1964, vor allem:
R. Uhland, Zur Kartographie der Fürstpropstei Ellwangen, S. 19—25; sonst Nr. 122, 127

und 94.)



10’ 147

Anmerkungen
» WFr 22/23 NF, 1947/48, S. 24.
2 Fundberichte aus Schwaben, NF, XI, S. 49.
3 Desgl., S. 37.
4 Desgl., S. 45.
5 Ellw. Jb., 20, 1962—1964, S. 232.
8 Fundberichte aus Schwaben, NF, VII, S. 21, Abb. Tafel 11, 3; WFr 17/18 NF, 1936,

5.42.
7 E. Frickhinger, Die Vor- und Frühgeschichte des Rieses, in: Rieser Heimatbuch,

2. Aufl., 1923, S. 88 ff. (mit Abb.).
8 O. Paret, Goldberg und Ipf, ebenda, S. 146 ff.
9 P. Gluth, Dinkelsbühl, die Entwicklung einer Stadt, 1958, S. 15.

10 Wie Anm. 8.
11 Fundberichte aus Schwaben, VIII, S. 28 f., vgl. WFr 17/18 NF, 1936, S. 110, außer-

dem S. 45, 52 f. und 56.
12 Steinzeitliche Funde: WFr 24/25 NF, 1949/50, S. 18. Neuerlich wurde ein Bronzebeil

gefunden (Mitteilung von Herm Rektor A. Messer, Crailsheim).
13 P. Gluth, S. 16.
14 O. Paret, S. 146 ff.
15 Der Landkreis Crailsheim, 1953, S. 34.
18 Desgl., S. 34.
17 Desgl., S. 34.
18 P. Gluth, S. 16.

19 H. Zürn, Keltische Viereckschanzen im Ellwanger Raum, Ellw. Jb. 17, 1956—1957,
S. 7—17.

20 Der Landkreis Crailsheim, 1953, S. 35.
21 P. Gluth, S. 19 f. — A. Gabler, Die alamannische und fränkische Besiedlung der Hessel-

berglandschaft, 1961, S. 47 ff.
22 P. Gluth, S. 20.
23 Beschreibung des Oberamtes Crailsheim, 1884, S. 502.
24 O. Hutter, Das Gebiet der Reichsabtei Ellwangen, 1914, S. 190.
25 Crailsheimer Pfarrbuch von 1480, Staatsarchiv Stuttgart, B 70, 27; auszugsweise abge-

druckt in WFr 10.

28 Staatsarchiv Ludwigsburg, B 70, Bd. 4, Crailsheimer Amtsbuch 1561—1596 (mit Ein-

tragungen auch aus anderen Jahren des 16. Jh.), 1597, Jagdbeschreibung, 81. 279—283.
27 O. Hutter, S. 113.
28 H. Rettenmeier, Die Grenzen des Ellwanger Bannforstes in der Zeit des altdeutschen

Kaisertums, Ellw. Jb., 15, 1951—1953, S. 88.
29 Vgl. A. Gabler, S. 123—125.
39 WUB I, S. 256 f. — Vgl. H. Rettenmeier.
31 WUB 111, S. 65 f. — Vgl. H. Rettenmeier.
32 O. Hutter, S. 190.
33 H. J. König, Aus der Geschichte der evangelischen Pfarrei Wort, Ellw. Jb., 20, 1962

bis 1964, S. 170.
34 WUB I, S. 403.
35 K. O. Müller, Ein Ellwanger Güterverzeichnis (um 1136) über die Schädigung des

Klostergutes, WVjh NF 35, 1929, S. 46.
38 Monumenta Boica, 37, S. 64.
37 WUB IV, S. 365.
38 WUB VIII, S. 64 f.
39 WUB X, S. 323 f.
40 J. Krieg, Die Landkapitel im Bistum Würzburg bis zum Ende des 14. Jahrhunderts,

1916, Heft 28 der Görres-Gesellsdiaft.
41 L. Schnurrer, Die Urkunden der Stadt Dinkelsbühl, 1282—1450, Bayer. Archivinven-

tare, Heft 15, 1960, Nr. 29.
42 O. Hutter, S. 95.
43 L. Schnurrer, Nr. 156.
44 O. Hutter, S. 112.
45 L. Schnurrer, Nr. 549.
48 L. Schnurrer, Nr. 893.



148

47 Laut freundlicher Mitteilung des Staatsarchivs Ludwigsburg.
48 Staatsarchiv Ludwigsburg, B 400, a. Bü 1308.
49 Im Schloß Unterdeufstetten (s. Abb. 2).
50 Mitteilung von Herm A. Lechler, Unterdeufstetten.
51 Zum Folgenden wurden der Markungsatlas von Unterdeufstetten, Unterlagen des Ver-

messungsamtes Crailsheim und Mitteilungen des Bürgermeisteramtes Unterdeuf-
stetten benutzt.

52 O. Hutter, S. 113.
53 Schloßarchiv Unterdeufstetten (Schl. A. U. D.), Prozeßakten Drechsel contra Ellwangen

(Prozeßakten).
54 Wie Anm. 52.
55 Staatsarchiv Ludwigsburg, Spruchbrief zwischen Wildenstein und Deufstetten, 1512,

B 389, a. Bü 384.
56 Wie Anm. 53.
57 Schl. A. U. D„ Gültbuch von 1650.
58 L. Schnurret, Nr. 1612.
59 Seite 476 unten.

60 Zum Folgenden: Schl. A. U. D., Prozeßakten. — W. Reulein, Dinkelsbühler Archiv-
unterlagen über die Familie Drechsel, Alt-Dinkelsbühl, 1962, S. 21—47 (durch Reu-

leins Arbeit wurde mein Aufsatz zur Genealogie der Drechsel von und zu Deufstetten,
WFr, 46, 1962, S. 241—246, ergänzt und korrigiert).

61 L. Schnurrer, Nr. 642.
62 Stadtarchiv Dinkelsbühl, Reg. 259.
63 Segringer Kirchenbücher.
64 Schl. A. U. D., Prozeßakten.
65 Schl. A. U. D.
66 Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Lagerbuch Koch 49.
67 SchI.A.U.D.
68 Desgl., Gültbuch von 1650.
69 Desgl., Gültbuch von 1676.
70 Im Folgenden nach Unterlagen im Schl. A. U. D. und Lagerbuch Koch 49.
71 H. J. König, Christoph Karl Ludwig von Pfeil, Jurist, Diplomat, Kirchenliederdichter,

1712—1784, in: Lebensbilder aus Schwaben und Franken, 8. 1962, S. 137—148 (mit
Literaturangaben). Zum Schriftwechsel mit Zinzendorf und Bengel vgl. Franken-

spiegel, Jg. 12, Nr. 9 vom 1.10.1960, und Jg. 15, Nr. 9 vom 30. 11.1963.
72 Schl .A. U. D.

73 StaatsarchivLudwigsburg C 3—7, E 1089 a. — R. Uhland, Zur Kartographie der Fürst-

propstei Ellwangen, im Katalog zur Ellwanger Jubiläumsausstellung 1964, S. 19—25
und S. 87, Nr. 122. — Einen Ausschnitt s. Abb. 1.

74 Schl. A. U. D.
75 Hauptstaatsarchiv Stuttgart.
76 Im Schloß Unterdeufstetten (s. Abb. 2).
77 Schl. A. U. D.
78 Diese und die folgenden Angaben nach Mitteilung des Bürgermeisteramtes Unter-

deufstetten.
79 Schl. A. U. D. — Bürgermeisteramt Unterdeufstetten.
80 Beschreibung des Oberamtes Ellwangen, 1886 (unter Walxheim).
81 Siehe Anm. 48.
82 Zum Folgenden Schl. A. U. D.
83 Desgl. Prozeßakten.
84 Stadtarchiv Crailsheim.
85 K. Weller, Hohenl. Urk. Buch 11, 397.
86 Monumenta Zollerana, VI, S. 56: „vnd mit namen den wiltpan In zweyen meylen vmb

Krewlssheün“.
87 Fürstlich Ötting.-Spielbergisches Archiv, Öttingen: Unbetitelte und undatierte ötting.

Gegenschrift gegen „Vertheidigte Territorial- und Jurisdictionsgerechtsame der Kay-
serlichen Freyen Reichsstatt Dinckelsbühl wider das hochfürstliche Haus Oettingen-
Spielberg, Dinkelsbühl, 1755“; zu 1315 S. 303, zu 1419 S. 43 und 330, zu 1595 S. 334 ff.

88 Staatsarchiv Ludwigsburg, B 70, Bd. 40, 81. 437 ff.
89 Schl. A. U. D.
90 Staatsarchiv Nürnberg.



149

91 Schl. A. U. D. — Hauptstaatsarchiv Stuttgart, A 100 Bü 48 — Katalog zur Ellwanger
Jubiläumsausstellung 1964, S. 88 f. Nr. 127.

92 Schl. A. U. D.
93 H. J. König, Die Geschichte der Pfarrei Segringen, Alt-Dinkelsbühl, 40. Jg. 1958,

S. 21 —40, 41. Jg. 1959, S. I—6. — Ders., Aus der Geschichte der evang. Pfarrei Wort,
Ellw. Jb., 20, 1962—1964, S. 165—196 (dort Quellen- und Literaturangaben).

94 Nach Unterlagen des Kath. Pfarramts Unterdeufstetten.
95 Nach Unterlagen des Evang. Pfarramts Unterdeufstetten.
96 Schl. A. U. D., Gültbuch von 1650.
97 Schl. A. U. D.
98 A. Steichele, Das Bistum Augsburg, Bd. 111, 1872, S. 248.
99 Wie Anm. 95.

100 Zum Folgenden nach der (handschriftlichen) Chronik der katholischen Pfarrei Unter-
deufstetten (im Besitz des Kath. Pfarramts Unterdeufstetten).

101 L. Müller, Beiträge zur Geschichte des Bauernkrieges im Bies und seinen Umlanden,
Zeitschr. d. Hist. Vereins f. Schwaben und Neuburg, 16. Jg., 1890, S. 153—201 und

253—275 (urk. Beil.). — R. Miller, Ergänzungen zur Geschichte des Bauernkrieges,
Neuburger Kollektaneenblatt, 73. Jg., 1909, S. 1—80; 74. Jg., 1910, S. 1—32.

102 J. F. Schad, Schicksale der Stadt Dinkelsbühl während des Dreißigjährigen Krieges,
Alt-Dinkelsbühl, 4. Jg., 1916, S. 1—42. — A. Gabler, Die wirtschaftlichen Folgen
des Dreißigjährigen Krieges in den Oberämtern Mönchsroth und Aufkirchen der
Grafschaft Oettingen-Oettingen, 79. Jb. des Hist. V. f. Mittelfranken, 1960/61, S. 97
bis 131.

103 Beschreibung des Oberamtes Crailsheim, 1884, S. 384.

104 Desgl., S. 475.
105 A. Gabler, Die wirtschaftlichen Folgen ... (s. Anm. 102).
106 Nach Unterlagen und Mitteilungen des Bürgermeisteramtes Unterdeufstetten.


